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wundern, warum es nicht brennet, sintemchl es
ein schön yelblicht Hartz wie ein Wachs von sich
glebet; Aber dieses geschicht bloß wegen derHär-
tigkeit, festen Natur und einen Locherlein, welche
das Feuer nicht eindringen lassen. Wiewohl uns
Klarraialuzdarvon ein anders berichtet.

DasXl.Capitel.
Warum die Trunckenbeit und Vollsauf"

fen schadet? nebst etlichen remeäü8
darwider.

M3As dasVollsaussenvor ein Laster,und was es
''^vor Früchte bringe, solches ist leider mehr als
zuviel wissend. Die Deutschen und fast alle Mit-
ternächtigeVölckerhalten es vor eineGewohnheit
und QaiancenL, wacker zutrincken, wenn man
aber den Lohn anstehet und den Schaden, welcher
dadurch dem Leide zugefüget werde, so wird man
sehen, wie es das Gedächtniß verderbe und verges,
jene Leute mache; So machet es auch blödes Ge¬
sicht und trieffende Augen, verursachetallerhand
Kranckheiten, als den Schlag, Lpileplie. und der¬
gleichen ; Mancher fället sich in Trunckenheit zu
Tode, oder richtet allerhand Unglück an.

Daß aber in diesem Capitel von denen Keme-
6i>5 wider die Trunckenhcit etwas zu melden mir
vorgenommen, geschicht nicht aus der Ursach, als
wenn man diesem Laster beypfiichten wollte,
und die Bollsaufftrdarinnen stärcken; Sondern
es geschicht darum, damit diejenigen, welch eines
schwachen Hauptes sind/ und doch Ehren wegen
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44« Cap. XI. Warum die Trunckenheit und «.

beyKonecrer lüompZZnie. einen Trunckmehr, al;
sonsten zu geschehen pflegt, zu sich nehmen müssen,
und aller Prostitution zu entgehen, so folgen dar'
wider einige Kecepre mit Artzeneven.

In Zenere so dienen wider die Trunckenheit al,
le bittere und Urin-treibende Dinge, welche die
übrige Feuchtigkeit durch den Harn zeitig austrei,
ben, damit sie nicht in den Kopss steigen, oder im
Geblüt verbleiben;Absonderlich weil die Bitter¬
keit austrocknet, und alle Feuchtigkeitverzehret,
darum ists gut, wenn man füuss oder sechs bittere
Mandeln vor dem Abend-Essen isset; Welches
denn eben sowohl ausrichten die Msch-Kern;
Oder der ausgedruckteSafft aus Wrsch-Baum-
Blüthen, nüchtern ein Glaßvollgelruncken.

Die trockene Wermutb thut eben dasjenige,
wie auch die Musealen, Nüsse, denn diese Stücke
eröffnen alle Gange. Bier Loch Baum - Oel,
früh vor Tage eingenommen,Kxiret den Leib, und
treibet den Urin, daß kein Tranck im Leibe bleibe,
sondem bald fortgehe, es seu denn daß man den
Magen mit übrigerSpeise überfüllet. Denn wer
viel mncken will, der muß desto weniger essen. Ja
es wäre auch gut, daß derselbe einStuckBrodmit
Honig starck beschmieret, esse, denn das Honig de-
nimmet dem Wein seine Starcke, und vertreibet
die ins Haupt aufsteigende Dünste.

(^to lobet über die massen sehr das Kraut, und
absonderlich den rochen Kohl,so man dessen Safft
mit den Zahnen aussauget, und hinein schlinget,
oder dasKraut statt Zugemüses zum erstenGericht
isset. Noch kräfftiger ist der Meer-Kohl, welcher
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Cap. Xll.Obs schadlicher, sich voll sauffen « . 441
in dem Seelandischen Gcbürgehauffig wüchset.
Über diß alles übertrifft die Soldanel, die man zu
einem Salat gebrauchet, daß sie den Menschen
^pperir zuEssen macht/Und durch den Stuhlgang
und Urin die übrige Feuchtigkeiten abführet. An,
derer Artzeneyenzugeschweigen.

Solte aberja jemand Unversehens zum Trunck
kommen seyn, und sich berauscht haben,weil er von
obbeschriebenen Mitteln keines bekommen und zu
sich nehmen können, so lehret SyrachCap.z 1. daß
man sich brechen solle. Ferner so soll man seineGe«
buhrts, Glieder in kalt Wasser hangen, oder sie in
einen nassen Lappen wickeln. Wenn aber die
Trunckenheit einem Weibe begegnet, so soll sie es
mit den Brüsten aufeben die Art machen; Denn
so bald sich die bösen Dünste vom Haupt anders«,
wo hinwenden, jv vergehet dieTrunckenheit. Auch
isset man zu Zeiten wider die Trockenheit etwas
Sauers, als herbe Obst,Pommerantzen, Citro-
nen und dergleichen,welche kalter Natur sind, und
die bösen Dünste zurücktreiben.

DasXIl.Capitel.
Welches schädlicher,sich vollsauffen,oder

zu viel essen?
^S stehen viel in derMeynung,daßdasV«ll-
^erincken nicht so lehr schade, als wenn
man zuviel isset; Und dieses wollen sie hieraus
erweisen, daß Uippocrar« saget Liti. II. 20K. n.
l3s ist leichter sich mit Tranck zu erfüllen,
denn mit Speist; Aber sie irren weit, denn ttip>
pocnrez allhier von krancken und matten Leuten
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